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Mit dem vorliegenden Heft tritt Stefan Keym in die Herausgeberschaft
unserer Mitteilungen ein, der aus langjähriger Mitgliedschaft in unserer
Arbeitsgemeinschaft und durch seine einschlägigen Arbeiten den meisten
wohlbekannt ist. Am 1. April 2019 ist er dem Ruf auf den Lehrstuhl für
Historische Musikwissenschaft am Institut für Musikwissenschaft der Uni-
versität Leipzig gefolgt und hat seinen Dienst in der Nachfolge von Helmut
Loos angetreten. Wenn beide zusammen mit Klaus-Peter Koch nun gemein-
sam die Herausgabe der Mitteilungen bewerkstelligen, so signalisiert dies
die bruchlose Fortsetzung der Kooperation. Fortschreitender Wandel ist in-
tendiert, ein gleitender Übergang nach den gegebenen Möglichkeiten ange-
bahnt. Längst hat sich eine neue Generation von Forschenden der Musikge-
schichte in Mittel- und Osteuropa angenommen, und es ist bemerkenswert,
mit welcher Unvoreingenommenheit und historischer Akkuratesse sie sich
der Aufgabe widmet. Interessierte Fachgenossen sind weiterhin eingeladen,
sich der Arbeitsgemeinschaft anzuschließen, es bedarf lediglich eines Schrei-
bens an die Herausgeber. Verpflichtungen oder Kosten sind damit nicht
verbunden, Mitglieder erhalten jeweils die neuen Mitteilungen zugeschickt
und können gerne Beiträge einreichen, insbesondere Literaturberichte.
So sehr die Unvoreingenommenheit der jungen Generation von Forschen-
den zu begrüßen ist, so wichtig ist die Reflexion der eigenen Fachgeschich-
te, um die Differenzen zur älteren Sekundärliteratur begreiflich zu machen.
Nachdem in unserem Kreise die Frage nach dem Nationalen in der Musik
des 20. Jahrhunderts auf einer Konferenz im Oktober 2002 thematisiert
worden ist,1 erweist sich der Umgang mit diesem Problem in unserem Fach
immer noch als heikel. Als der Referent einer Tagung in Odessa 2009 auf
nationale Voreingenommenheit in der deutschen Musikwissenschaft einging
und auf kritische Nachfragen über den damals hochaktuellen „Fall“ Hans
Heinrich Eggebrecht berichtete,2 rief er damit den heftigen Widerspruch
1Nationale Musik im 20. Jahrhundert. Kompositorische und soziokulturelle Aspekte
der Musikgeschichte zwischen Ost- und Westeuropa. Konferenzbericht Leipzig 2002,
hrsg. von Helmut Loos und Stefan Keym, Leipzig 2004.
2Zusammenfassend Boris von Haken, „‚. . . vom lieben Gott‘. Hans Heinrich Eggebrecht
und die Debatte über seinen Einsatz bei der Feldgendarmerie“, in: Die Musikforschung
66 (2013), S. 247–264; „Der ‚Fall‘ Eggebrecht. Verzeichnis der Veröffentlichungen in
chronologischer Folge 2009–2013“, in: Ebd., S. 265–269.
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eines osteuropäischen Kollegen hervor, der sich über diese Nachrichten als
Denunziation empörte. Tatsächlich hat es auch in Deutschland sehr lange
gedauert, bis sich die Wissenschaft der eigenen Geschichte vor allem zur
Zeit des Nationalsozialismus gestellt und die Aufarbeitung begonnen hat.
Es ist also durchaus Verständnis dafür aufzubringen, dass es sich hier um
einen schmerzlichen Prozess handelt, der nur mit persönlicher Zurückhal-
tung und sachlicher Präzision einigermaßen verantwortungsvoll bewerkstel-
ligt werden kann. Dass eine Beschäftigung mit dem Thema notwendig und
auf Dauer nicht zu vermeiden ist, ergibt sich zwangsläufig aus dem Ethos
der Wissenschaft, sich der historischen Realität unvoreingenommen und
ohne ideologische Einschränkungen zu stellen.
Welche Schwierigkeiten damit verbunden sind, hat sich exemplarisch
auf einer Konferenz in Leipzig im November 2011 über Komposition in
der DDR herausgestellt. Während die mündlich vorgetragen Beiträge, Ge-
spräche und Diskussionen sich als sehr aufschlussreich und ergiebig ge-
stalteten, erwies sich die schriftliche Fassung für den Konferenzbericht
als äußerst mühevoll und langwierig. Intensiv haben sich die Veranstal-
ter, federführend Katrin Stöck als Herausgeberin der „Beiträge zur DDR-
Geschichtsschreibung“ im vorliegenden Heft, um die Sammlung bemüht,
aber dies war nicht in allen Fällen erfolgreich, insbesondere bei dem inten-
dierten Blick von außen und Vergleich mit anderen Staaten des ehemaligen
Ostblocks. Allen Teilnehmern sei gedankt, insbesondere den Referenten,
die ihre Beiträge für dieses Heft der Mitteilungen bereitgestellt haben. Ob
die inzwischen 30 Jahre nach dem Fall des Eisernen Vorhangs nun genügen,
die Problematik breiter anzugehen, bleibt abzuwarten. Das Problem sollte
erkannt sein. Historische Forschung prägt langfristig das Bewusstsein der
Menschen, ihr Handeln wird davon beeinflusst, die Zukunft gestaltet. Dass
in den Tagungen und Mitteilungen unserer Arbeitsgemeinschaft häufig hei-
kle Themen angesprochen und kontroverse Positionen bezogen worden sind,
hat die Kooperation nie belastet, es kann ja sogar befreiend wirken. Auch
in diesem Heft wird dies fortgesetzt, selbst zum Thema Fachgeschichte.
Unsere Mitteilungen bleiben ein Gesprächsforum, auf dem der freie Aus-
tausch Platz findet, Verständigung gesucht wird. Allen, die dazu beitragen,
sei herzlich für ihren Einsatz gedankt.
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